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?iedm über den Sieg bei
kut-el-flmara *)

In meiner Jugend hatte ich einmal Knt -el-Amara be¬
acht . das damals noch eine junge Stadt , aber ein wichtiger
Handelsplatz für die arabischen Wollhändler der Umgegend
war . Seither ist es bedeutend gewachsen, unÄ heute hat es
obendrein einen historischen Namen : es bezeichnet einen der
schönsten Siege der Türken und eine der größten Niederlagen
der Engländer während des Weltkrieges.

Gleich zu Kriegsbeginn hatten die Engländer Basra be-
icpt . Ter Wali von Bagdad, Tschavid Pascha , hatte nur zu-
s.mlmengeraffteAraber zur Verfügung, mit denen nichts ans-
anrichton war . Ein tapferer Offizier in Bagdad, Ali Askari
Bei , gab jedoch die Hoffnung auf Wiedereroberung der Stadt
nicht auf. Tie Kriegsleitung in Konstantinopel versprach,
ihm reguläre Truppen zur Unterstützung zu schicken: aber
er antwortete, er könne sich ohne sie behelfen . Tatsächlich
gelang es ihm , mehrere Araberstämme aufztibieten und die
„ Muschtehdis "

. die hohe Priesterichaft von Kerbela , für sein
Unternehmen zu gewinnen.

Mit einem bunt zusammengewürfelten Heer von wie es
lucß 20 000 Mann , so gut wie ohne Artillerie , zog er gegenBasra. Einige junge Deutsche nahmen an diesem aben¬
teuerlichen Zuge teil, die Herren Lührs , Schadow und Müh
ier ; der zuletzt genannte führte Material zur Minierung des
Schabt- el-Arab mit sich . Auch ein Oesterreicher namens Back
war dabei .

Als Ali Askari Bei mit seinen Scharen das Dorf Schaibe
bei Basra erreicht hatte, wurde er von den Engländern am
gegriffen und völlig geschlagen, außerdem noch im Rücken
ron einigen Araberstämmen überfallen, deren Mut wuchs,
als sie sahen , daß eS den Türken schlecht ging. Der tapfere,
aber etwas unvorsichtige Befehlshaber wurde verwundet in
einen Wagen geschafft und beging Selbstmord. Der Rückzug
feiner Truppepn vollzog sich in weniger guter Ordnung , als
der Xenophons ; sie wurden zersprengt, und nur ein Teil er
reichte Amara .

Der Deutschen und ihres österreichischen Kameraden war
leten auf der Flucht traurige Schicksale. Auf ihrer Wande¬
rung tigrisauswärts fielen sie feindlichen Arabern in die
Hände und wurden bis auf die Haut ausgepliindert. Dann
gelang es ihnen, sich bis zu Fast! Pascha durchzuschlagen, der
sie vom Tode rettete und mit allem Nötigen versah , und end¬
lich erreichten sie Bagdad, wo ich später zwei dieser unver¬
wüstlichen Männer traf.

Auf ihrem Rückzug versuchten die türkischen Scharen ver¬
gebens sich in Amara und Kut -el-Amara zu halten. Sie
mußten sich bis nach Selman Pak zurückziehen, das auf dem
linken Tigrisufer in der Nähe von Ktesiphon , gerade gegen¬
über den Ruinen von Seleucia , liegt. Tie Engländer rück¬
ten nach und kamen im Sommer 1915 bis Selman Pak ; hier
entschlossen sie sich jedoch , sich gegenüber den Türken einzu¬
graben. Die'e hatten mittlerweile Verstärkungen erhalten;
Halil Pascha war von Aserbeidschan an der kaukasischen Fronl
her mit einer Division zu ihnen gestoßen. Mitre Noveinber
griff der neue Befehlshaber Nureddin Bei die englischen Stel¬
lungen an. Anfangs hatte er auch Erfolg ; der Widerstand
war aber doch zu stark, und er dachte schon daran , die Offen¬
sive arrfzngeben , als Halil drirch einen kräftigen Flankenan¬
griff von Norden her die Lage rettet . Die Engländer räum¬
ten ihre Gräben und zogen sich in neue , stark geschützte Stel¬
lungen bei Kut -el-Amara zurück. Nureddin Bei folgte und
griff von neuem an , wurde aber mit großen Verlusten zu-
rückgeschlcgen .

Ta feint Feldmarschall von der Goltz, der zuin Chef der
6. Arme ' eritannt war , in Bagdad an und fuhr ohne Aufent¬
halt nach Kut- el -Amara weiter. Er sah sogleich , daß eine
Fortsetzung der Angriffe zwecklos war, weil die Türken nicht
genügend Artillerie besaßen . So begann auch hier der Stel¬
lungskrieg.

Jnzwijchn erhielten auch die Engländer Verstärkungen.
Eine neue Armee marschierte zum Entsatz Kut-el -Amaras |
ügrisanfwärts. Hier war jetzt Halil Pafcha Oberbefehls- s
i -aber , da man Nureddin Bei wegen eines Dienstversehens s
zmückgerufen hatte. Em Teil der Truppen Halils ging den :
Engländern entgegen , und frei Wadi Kelal kani es Anfang ,
Januar 1916 zum Kampf. Der Ausgang veranlaßte den j
Feldmarfchall zuin Rückzug in die Stellung bei Fellahije, die ;
sich im Norden auf ein Sumpfgebiet stützte . Verschiedenei
Angriffe der Engländer gegen sie scheiterten an der gutgelei¬
teten Verteidigung.

Mitte Februar machte der Feind deshalb einen Versuch,
auf dem rechten Tigrisufer vorwärtszukommen. Eine neue
tiirkische Division, die jedoch drei Bataillone an die persische
Front hatte abgeben müssen , wurde nun über den Tigris ge¬
schafft , um in einer Stellung bei Simsir die Engländer auf-
zuhalten. Diese griffen am 8 . bis 11 . März zweimal an,
und die Lage der Türken wäre mehr als kritisch gewesen,
hätte nicht Halil rechtzeitig die Gefahr bemerkt und alle ver¬
fügbaren Truppen nachgejchickt . Eine Division gegen 4000
Mann , wurde m einer einzigen Nackt auf Fähren und Booten
über den Tigris gesetzt . Tie Deutschen rühmten dieses Un¬
ternehmen als besonders gut ausgeführt . Tie Schnelligkeit ,
mit der Halil seine überraschenden Bewegungen ausführte ,

* ) Aus dem mit Spannung erwarteten neuen Werke Hedins .
der Schilderung seiner Reise durch Mesopodamien und seines Auf¬
enthaltes ui Bagdad , ehe eS die Engländer besetzten, das soeben
als Volksbuch zu 1 Mk. im Verlag F A . BrockhauS, Leipzig , er¬
scheint. Ter Titel „Bagdad -Babylon -Rinivr " besagt schon , daß eS
kein Kriegsbuch im eigentlichen Sinne fft . Hinter den Tagesereig¬
nissen läßt HedinS glänzende . Schilderungskunst die .Jahrtausende
alte Welt Asspriens und Babyloniens aus den gewaltigen Trüm -
merftcktKn Babylon Afsur und N'mve emporstechen . Wir kommen
auf das oiehe - >ge und anregend - kür den L .sehnnqer in den
Schützengräben besonvers geeignete Buch ausführlich zurück.

brach die Angriffskraft der Engländer und zwang sie , ihren
Borniarfch auf dem rechten Flußufer ganz aufzugeben .

Im April unternahnten nun die englischen Truppen un¬
aufhörliche Angriffe auf die Stellung bei Fellahije. Lange
ebne Erfolg , und ihre Verluste waren groß . Schließlich aber
räumten die Türken ihre vordere Stellung , die von der auf
beiden Flutzufern ausgestellten engltschen Artillerie flankiert
lvurde . Die Engländer bemerkten die Bewegung erst einen
Tag später und verschwendeten noch 20 000 Geschosse auf die
leeren Schützengräben . Tann aber gingen sie zuin Sturm
über und drangen bis zur Hinteren Linie vor, die von der
Goltz inzwischen hatte anlegen lassen. Hier wurden sie mit
niörde - ischem Feuer empfangen, und nach großen Verlusten
gaben sie auch diesen Vormarsch auf. Der britische Befehls¬
haber hätte ganz leicht seine Absicht erreichen können , wenn
er , statt immer an der Front anzugreifcn, am Kanal Schatt-
el -Hai entlang, durch den der Tigris einen Teil seines Was-
fers an den Euphrat abgibt, vorgerückt wäre und die Fella-
hijestellung umfaßt hätte . Nach Ansicht der Verteidiger be¬
ging die englische Armeeleitung unbegreifliche Mißgriffe .
Schon damals hätte sie durch einen kühnen Handstreich Bag¬
dad nehmen können . In der Nacht vom 21 . zum 22 . No¬
vember hatten die eirglischen Truppen obendrein den Dijala
überschritten , und ihre Vorposten waren nur 12 Kilometer
von der Stadt der Kalifen entfernt , die Nureddin Bei mit
einer Handvoll Leute besetzt hielt . Mehrere Tage standen die
feindlichen Heere einander gegenüber . Die Ausfälle der Be¬
satzung wurden zurückgeschlagen, und die Engländer rückten
schon bedrohlich vor. Ta warf sich Halil im rechten Augen¬
blick auf sie und schlug sie aufs Haupt . So wurde die Stadt
für diesmal gerettet.

Bagdads Bürger befanden sich in den entscheidenden
Tagen in größter Aufregung : jeden Augenblick konnten ja
feindliche Truppen einrücken . Die Europäer hatten ihre
Wertsachen eingepackt, und Wagen standen bereit , sie nach
Aleppo zu schaffen. Mit Halils Erscheinen war die Gefahr
gebannt, inan atmete wieder auf und blieb.

Bald darauf , Anfang Dezember , wurde General Towns
hend mit ungefähr anderthalber englischer Division in .Kut-
el-Amara eingeschlossen. Das lähmte auch die übrigen Un¬
ternehmungen der Engländer auf den Kriegsschauplätzen .
Verstärkungen wurden tropfenweise zu Entsatzversnchen ein¬
gesetzt , die von den Türken sämtlich blutig abgewiesen wur¬
den . Schließlich , am 29 . April 1916 , mußte Townshend die
Waffen strecken . Dabei fielen außer dein Oberbefehlshaber
5 Generale, gegen 500 Regiments - und Kompagnieoffiziere ,
sowie 13 200 Unteroffiziere und Mannschaften , darunter
4500 Engländer , in die Hände der Türken.

Townshend durfte seinen Säbel behalten und wurde so¬
fort nach Bagdad geschafft, wo man ihn, wie alle übrigen
Offiziere, init der größten Achtung und Gastfreundschaft be¬
handelte . Von den englischen Offizieren ivaren drei vor dem
Krieg bedeutende Kaufleute in Bagdad gewesen. Bei Kriegs
ousbruch hatte man sie als Gefangene nach Aleppo gebracht ;
ihr Ehrenwort, an Feindseligkeiten gegen die Türkei nicht
teilzunehmen, verschaffte ihnen aber die Erlaubnis zur Heim
reife . Nun waren sie zum zweiteimial gefangen ; und man
hielt sie von den übrigen getrennt. Es hieß , wenn sie vor
ein Kriegsgericht gestellt würden, sei ihr Schicksal besiegelt

Am Abend des 7 . Mai gaben die in Bagdad sich aufhab
tenden deutschen Offiziere im Garten des deutschen Konsu -
lats Hali ! Pascha und etwa zwanzig türkischen Offizieren
ein Fest zu Ehren des Sieges von Kut -el-Amara . In den
Gängen brannten Fackeln und Pechpfannen und unter den
Palmen zahllose bunte Laternen . Herzog Adolf Friedrich
feierte in packender Rede den Sultan und Halil Pascha und
gedachte dabei auch des toten Feldmarschalls und seiner hohen
Verdienste . In seiner Weichen schönen Muttersprache dankte
Halil in kernigen Worten.

Halil Pascha , der nach von der Goltz' Tode und in seinem
Geiste die Operationen gegen Kut-el-Amara leitete und jetzt
der Nachfolger des Feldmarschalls als Chef der 6 . Arms - war,
wohnte er der vornehmsten Straße Bagdads in einem ein¬
fachen Ziegelhaus, das ein kleiner Hof umgab. Im jugend¬
lichen Alter von dreiunddreißig Jahren hatte er diese hohe
Würde errungen und einen Ruhm, der seinen Namen in der
ganzen Welt bekannt gemacht hat . Halil Pascha ist ein. gro¬
ßer. schlanker Mann von ebenmäßigem Körperbau, schönen,
sympathischen Gesichtszügen und hellem , offenem Blick. Er
trägt sich äußerst einfach, die ihn trefflich kleidende türkische
Offiziersmütze aus Lammfell mit stolzer Siegesgewißheit
keck zurückgeschoben; kein Abzeichen verrät seinen hohen
Rang ; auf der Straße konnte man ihn für einen Leutnant
halten.

Als ich ihn zum Fall von Kut-el-Amara beglückwünschte,
machte er nicht viel Wesens von dem Erfolg , den er und seine
Truppen erstritten hatten . Von dem britischen Befehlshaber
General Townshend sprach er init bescheidenster Zurückbal -
tung, wrinderte sich aber immer wieder über die Kapitulation ,
da die Engländer ungefähr fünfmal so stark gewesen waren,
wie die Türken.

Gerichtsassessor a . D . und Leutnant d . L . a . D . . wwie die
von ihm angeworbenen Helfershelfer namens Alber ;S t r u d e l und I o ' e p h Schnitzler — der erste
bei einer Fernsprechabteilung in Cobtenz , der letzte UnteWssst
zier eines Fußartillerie -Bataillons an der Front — worrx
wegen Kriegsverrats angeklagt . Dr . Roos, der in fcititii.
Beruf und int Leben Schiffbruch erlitten hatte , iuchte in |
Jahve 1915 ' einen Unterhalt als GesEftsreisender uil)
Agent zu gewinnen . Auf einer Schweizer GeschäftsreF
lernte er im Herbst 1915 in Gens einen gewissen Josef ^er¬
kennen , der sich damit befaßte , für das französische N^h-
richtenbureau in Annemasse Agenten anzuwerben . H,/x
wurde auch Dr. Roos von einem angeblichen Hauptmaiw
Barrat angestellt. Es wurde vereinbart, daß er sich in Frans,
fu-rt a. M . niederlassen u,nd von dort aus Nachrichten mih.
täri-scher und wirtschaftlicher Natur nach der Schweiz an ^
Deckadresse Grevilliot in Gens Ecken sollte . Tie Spionage-
Nachrichten sollte Roos mit unsichtbarer Tinte zwischen Li
Zeilen von Zeitungen schreiben , die so in ihrem äußerlich barm,
losen Gewände unter Kreuzband zur Post gegeben werden
sollten . Als Lohn für seinen Vaterland -sverrat erhielt er
wfort einen Vorschuß von 2000 Franken ; ferner wurde ihn:
ein Monatsgehalt von 1000 Franken- zugesichert.

Im Oktober 1915 begann Roos der Abmachung gemäß
seine verräterische Tätigkeit in Frankfurt . Anfangs war er
nur aus seine eigenen Beobachtungen angewiesen , später ge¬
lang es ihm , die beiden Mitangeklagten Strudel und Schnitz¬
ler für sich zu gewinnen . Er sandte allmonatlich mchreic
Berichte fort, bis endlich in einer der verschickten Zeitungen
die Geheimschrist entdeckt wurde , worauf er als Absender fest,
gestellt wurde. Bald darauf gelang cs auch, feine Helfers. ,
belf-er zu entlarven. Alle drei legten ein umfassendes &
ständms ab .

Das Treiben dieser drei Spione hat dem Vaterland«
dem Heere großen Schaden zugefiigt , da namentlich die bei
Soldaten , vor allen: der an der Front befindliche Sckmis
wichtige Angaben machen konnten . Das Kriegsgericht
alle drei zum Tode verurteilt . Diese Strafe
bald darauf vollstreckt worden .

Es gelang aber auch , einen Teil der in der Schweiz
ati-shaltenden Mitglieder der französischen Spionage-Orgc
sation- zur Bestrafung zu bringen. Ter Anwerbe -2ff
Josef Kraft imd Gr^villiot, die Deckadresse des Dr. Roos
Gens , wmden von dem dortigen Gericht zur Rechet
gezogen. Kraft erhielt wegen Nachrichtendienstes zugimst
einer fremden Macht 3 Monate Gefängnis und 300 Fron!
Geldstrafe , Grövilliot 4 Monate Gefängnis und 600 Frank» .
Geldstrafe .
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Die Ehe in Japan. Die Stellrmg der japanischen F
dem Manne gegenüber ist fast untertänig ; sie wird etwa
eine höhere Hausbeamtin betrachtet . Wenn das Ehepaar zu«
Beispiel spazieren geht , darf sie nicht an der Seite i
Gatten gehen, sondern mnß sich hinter ihm halten. Sie
sich erst setzen, nachdem er Platz genommen hat, essen , trenn
er gegessen hat, und wenn sie mit ihm spricht , muß sie ihn
„ mein Herr" anreden . Ehescheidungen sind in Japan sehr
häufig ; es ist berechne ! worden , daß jede dritte Verbindung
wieder auseinandergeht. Am häufigsten kommen Schei¬
dungen in den breiteren Volksschichten vor , seltener in ver¬
mögenderen tmd aufgeklärteren Kreisen . In Japan ist e-
ebenso leicht , sich

'
ehe : den zu lasten , wie sich zu verheiraten.

Nur müssen die Frauen bedenken, daß sie ihre Kinder ver¬
lieren ; denn die Ver'orgung der Kinder fällt stets dem
Manne zu .
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Luisenstr .

Kriegshumor . Im neuesten „ Simplizissimus " finden wir du
folgenden kleinen Geschichten: Ein reicher Kriegswucherer , der
einen heftigen Anfall von Podagra hatte , sagte seinem Arzte , daß
er Höllenqualen erdulde . „Was "

, sagte der Arzt kaltblütig , „ je$H
schon ? !" Wir hatten Instruktion über das Gewehr M '4
Nachdem der Instrukteur — ein Vizefeldwebel — die Flugbahndes Geschosses an -der Tafel erläutert hatte , sagte er : „ Das Ge¬
wehr 98 ist ein modernes Gewehr . Ihr müßt nicht denken, daß
die alten Heiden auch moderne Gewehre gehabt baben . Tie alten
„ Egipter ", die alten „ Fcnizier "

, die alten Germanen , sowie die
anderen alten Heiden hatten Geioehre , die mit Steinen geschlagenwurden "

. — Mein Freund . Leutnant G ., schickte mir als Vor¬
boten seines schon sehnsüchtig erwarteten Urlaubs eine „ FeldslW -
fröte "

, am Sch -ld- etwas verwundet , aber ganz gut verheilt und
ziemlich — verhungert . In seinem Begleitschreiben berichtete e&
daß sie von einem gefangenen Russen stamme , der nur mit gr»
tzem Widerstreben aus einem Versteck hervorgeholt worden sei.
wobei er die -unter ihren Schild zurückgezogene Schildkröte all
heil -ges Wunder in der Hand gehalten und sie ihm mit den ängste
lich hervorgestoßenen Worten überreicht habe : „ Iß sich kein Tier ?

hat sich nurr Tierr drin versteckt !" ,

»tz US000Lose.
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vermischtes.
Wegen Baterlandsvrrrat erschossen.

Dem feindlichen Spionagedienst glückt es nicht nur hin
und wieder , eigene Staatsangehörige und gekaufte Neutrale
mit gefälschten und gestohlenen- Papieren zum Ausspionieren
nach Deutschland zu entsenden , dem lockenden Klang- des
Goldes erliegt auch gelegentlich ein Deutscher , eine ge¬
scheiterte Existenz , ein ruchloser Schurke, der für einige
braune Lappen sein Vaterland und seine draußen kämpfen¬
den und blutenden Brüder dem Feinde verrät. Die schärfste
Strafe, der Tod, ist für diesen Auswurf der Menschheit schier
zu gnädig.

Ein deutsches Kriegsgericht hatte sich vor einigen Monaten
mit einem derartigen Fall zu bejchäntaen . Ein Dr . Roos ,

Im „Simplizissimus " finden wir das folgende kleine Gv>z
sckicktchen : Ter dicke Gen -barmeriewachtmeister eines liebl-che»
Neckarskädtchens war auf der Jagd nach Hamstern . Eiy Man»
kommt ihm entgegen mit einem Sack, in dem sich ein rundes , vp
dächtiges Etwas befindet . „ Was haben Sie denn in - dem Sack ? "

„ No. nit -bsondersch"
. „ Ich muß wissen, inaä drin ist "

. „ Wenn
Se 's scho ' wisse wolle , ebbes fors Maul " . „ So was such ich ia
grab ", grinst hocherfreut der Herr Wachtmeister , „geben Sie de»
Sack her "

. Ter Sack wird geöffnet und zum Vorschein komme »
— zwei Maulkörbe für Lchsen.

^ Berlin

Die Aufnahmekommission erscheint auch beim Bauern Fraiq
Obertupfer von wegen der Milchabgabe . Sie wandert in de»
Stall , und dort enspinnt sich folgendes Gespräch :

Kommissionsmitglied : „ Wieoiel Liter Milch gcht die Kuh
täglich ? "

Bauer : „Na, so a fünf bis sechs".
„Und die da" ?
„Grad so viel wie S -e " .
„ WaS soll das heißen ? "

„ Sell is nämlich an Oibs .
"
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